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Nach den Demos: Das wollen die Bauern
Der Präsident des BBV skizziert seine Perspektiven für die Landwirtschaft. Warum das Wort „Zeitenwende“

dabei häufig vorkommt und was nicht angesprochen wird.

Von Hermann Schmid

Königsbrunn Seit eineinhalb Jahren
ist Günter Felßner Präsident des
Bayerischen Bauernverbands
(BBV), jetzt sprach er beim Bäue-
rinnen- und Bauernabend im Kö-
nigsbrunner Trachtenheim erst-
mals vor Mitgliedern im Land-
kreis. Sein Thema: „Vielfältig.
Kreativ. Innovativ – Bauernfamili-
en gestalten die Zukunft“. Die Pro-
testaktionen, mit denen Landwirte
zuletzt für Schlagzeilen sorgten,
werden erst spät am Abend, in der
Aussprache mit den gut 120 Zuhö-
rern, zum Thema.

Felßners Anliegen ist es, den
Blick in die Zukunft zu richten,
Perspektiven für die Landwirt-
schaft in einer Welt im Wandel auf-
zuzeigen. „Die ,Zeitenwende‘ hat
nicht mit Corona begonnen und
nicht mit dem Ukrainekrieg, son-
dern mit dem Ausstieg aus der fos-
silen Lebensweise“, stellt er fest.
Der sei nötig, „damit wir nachhal-
tig leben können, damit wir nicht
auf Kosten der nächsten Generati-
on die Grundlagen vernichten.“
Aktuell würden 85 Prozent der kli-
maschädlichen Gase von 15 Pro-
zent der Weltbevölkerung ausge-
stoßen. „Das sind wir Industrielän-
der.“ Deren Wohlstand mit dem
bisherigen Wirtschaften auf die
übrige Welt zu verbreiten, „das
hält der Planet nicht aus“.

Es sei also höchste Zeit für eine
„nachhaltige Bio-Ökonomie“, so
Felßner. Mit dem europäischen
„Green Deal“ will die Europäische
Union bis 2050 eine klimaneutrale

Wirtschaft entwickeln, dieses Ziel
bestimme die Politik. Nicht am
Ziel will der BBV-Präsident, der
auch Vize im Deutschen Bauern-
verband ist, rütteln, sondern an
der Umsetzung. Die hat nach sei-
ner Einschätzung viele Mängel. Er
sieht eine besondere Rolle für die
Bauern. „Wir haben Ahnung von
dieser Bio-Ökonomie, wir müssen
eine Denkfabrik für die ganze Ge-
sellschaft sein.“ Felßner sieht dabei
vier Aufgabenbereiche für die
Landwirtschaft: die Sicherung der
Ernährung, die Produktion nach-
haltiger Energie, einen Beitrag zur
Dekarbonisierung, also zur Abkehr
vom Einsatz fossiler Rohstoffe,
und den Schutz der Biodiversität,
mit Boden, Wasser und Luft. „All
das können Bauern leisten – aber
nichts davon umsonst.“

Felßners Familie bewirtschaftet
nahe Nürnberg einen Milchviehbe-
trieb mit 170 Hektar – die Hälfte

davon ist Grünland –, rund 100 Kü-
hen, 20 Hektar Wald und Fotovol-
taik auf dem Dach. So illustriert er
diese Punkte immer wieder mit
Beispielen und Zahlen aus der Pra-
xis. Rund 125 Menschen ernähre
statistisch betrachtet ein Bauer in
Deutschland. Angesichts der Kri-
sen in der Welt sei Selbstversor-
gung nicht nur bei Energie, son-
dern auch bei Nahrungsmitteln
wichtig. Heutzutage weniger zu
produzieren, sei „gefährlich
falsch“. Vielmehr müsse man Flä-
chen „multifunktional nutzen“. So
liefere ein Hektar Weizen mit Mehl
für Brot nur 25 Prozent seines Po-
tenzials, die Ausbeute steige deut-
lich, wenn vom Rest noch Nutztie-
re gefüttert und mit deren Aus-
scheidungen in Biogas-Anlagen
Wärme und Strom produziert wer-
den. Zudem könne man problem-
los auf dem Hektar 99 Prozent
Weizen und 1 Prozent Wildkräuter

aussäen und so die Biodiversität
fördern.

Ideen, wie die Lage der Bauern
im Geflecht von Nahrungsmittel-
industrie, großen Handelsketten
und weltweitem Agrarhandel zu
verbessern wäre, bietet der BBV-
Präsident an diesem Abend aller-
dings nicht. Was von ihm auch
nicht zu hören ist, sind Angriffe
auf die Regierung in Berlin. „Die
Ampel ist nicht alleine schuld an
der Misere“, stellt er fest, „auch
Vorgänger-Regierungen haben das
Fass, das jetzt übergelaufen ist, ge-
füllt.“ Zum Thema Energie spricht
ein Landwirt den Konflikt zwi-
schen landwirtschaftlicher Nut-
zung und Fotovoltaik auf Freiland
an. Felßner sagt, der Verband dürfe
sich nicht einfach gegen Letztere
aussprechen, weil Sonnenstrom
nun mal höhere Pachtverträge
bringe, gegen die man nicht an-
komme. „Bauern müssen Energie
produzieren“, so seine Lösung. Der
BBV entwickle dazu mit dem Ver-
band der Bayerischen Energie-
und Wasserversorger ein „Bauern-
Bürger-Modell“, mit dem die Wert-
schöpfung solcher Anlagen für
Dörfer und Regionen gesichert
werden könne.

Bei der Dekarbonisierung führt
er abbaubare Bio-Kunststoffe als
Ersatz für Produkte aus Erdöl an.
Daran habe man schon vor 30 Jah-
ren geforscht, „die waren damals
zehn Prozent zu teuer“. Beim
Pflanzenschutz sei es der falsche
Weg, per Verordnung den Einsatz
von Spritzmitteln um die Hälfte zu
reduzieren. Das habe man verhin-
dert. „Wir können auf Mittel erst

verzichten, wenn wir Alternativen
haben.“ All diese Ideen, so berich-
tet der BBV-Präsident, habe er
auch in Brüssel diskutiert und bei
der Jahrestagung der Europäi-
schen Volkspartei vorgestellt – mit
guter Resonanz.

Die Zuhörenden – darunter
auch Landrat-Stellvertreter Hu-
bert Kraus, Abgeordneter Anton
Rittel (Freie Wähler) und Vertreter
von landwirtschaftlichen Behör-
den und Schulen – folgten den
80-minütigen Ausführungen
Felßners. Erst in der Aussprache
ging es ausführlich um die Bauern-
Demos. Ein jüngerer Zuhörer be-
klagte, bei der Anfahrt zur Demo in
Augsburg seien die Traktoren am
Sandberg auf einem Feldweg ge-
fahren und nicht auf der Bundes-
straße: „So demonstriert man
nicht!“ Kreisobmann Martin Mayr
begründete dies mit der Auflage
der Polizei, die Kolonnenfahren
untersagt habe.

Felßner unterstrich deutlich,
gerade der geordnete Ablauf der
Demos habe den Bauern Sympa-
thie eingebracht. Auch wenn deut-
lich mehr Traktoren gekommen
seien als angemeldet, habe man die
Sicherheitskonzepte eingehalten.
Er habe seine Kontakte zu CSU-Re-
gierungsmitgliedern genutzt, um
möglichst viele Aktionen möglich
zu machen. Die Proteste hätten die
Zustimmung für die Bauern sehr
befördert, in der Bevölkerung wie
auch bei Handwerkern und Wirt-
schaftsverbänden. „Wir müssen
weiter sichtbar und sympathisch
bleiben“, so der Appell des BBV-
Präsidenten.

Zum Bäuerinnen- und Bauernabend des Kreisverbands Augsburg des Bayeri-
schen Bauernverbands im Trachtenheim Königsbrunn sprach BBV-Präsident
Günter Felßner. Foto: Hermann Schmid

Das Musizieren wird in Königsbrunn teurer
Fünf Mitglieder des Stadtrates stimmen gegen höheren Gebühren für die Sing- und Musikschule.

Von Marco Keitel

Königsbrunn Jetzt stehen die höhe-
ren Gebühren fest. Zuvor hatte es
in Königsbrunn bereits heiße Dis-
kussionen um die Sing- und Mu-
sikschule gegeben. Dabei ging es
unter anderem um die Frage, wel-
che Fächer wie stark verteuert wer-
den sollen. Zuletzt waren die Ge-
bühren der Musikschule 2015 an-
gehoben worden. Marion Kehlen-
bach (CSU) fand im Stadtrat:
„Nach neun Jahren die Gebühren
anzuheben, ist vertretbar.“ Nicolai

Abt (SPD) stimmte mit seiner
Fraktion für die Erhöhung. Für ihn
komme die Anhebung sogar zu
spät, sagte er. Sie federe nicht ein-
mal die Mehrkosten neuer Lohnta-
rife ab. Die meisten Fraktionen wa-
ren mit den neuen Gebühren ein-
verstanden. Aber nicht alle.

Zehn bis zwanzig Mitglieder der
Musikschule waren als Zuschaue-
rinnen und Zuschauer zur Stadt-
ratssitzung gekommen, darunter
Leiter Robert Weisser. Christian
Toth (FDP) stimmte der Anpas-
sung zu, mahnte aber gleichzeitig,
dass es nun an der Zeit sei, spätes-

tens bis Mitte des Jahres alle frei-
willigen Leistungen der Stadt zu
prüfen und zu schauen, wo man
sparen könne. Die Freien Wähler
waren mit den neuen Gebühren
nicht einverstanden. Helmut Schu-
ler kritisierte, dass die Anhebung
bei den Bläserklassen mit 40 Pro-
zent unverhältnismäßig stark aus-
falle. Auch Peter Sommer (BbK)
stimmte dagegen. Tanja Kuschill
(Freie Wähler) schloss sich ihrer
Fraktion nicht an. Sie stimmte für
die höheren Gebühren. „Es ist
wichtig, zu gewährleisten, dass wir
gute Lehrkräfte haben.“

Mit fünf Gegenstimmen be-
schloss der Stadtrat die neuen Ge-
bühren. Am günstigsten kommt
die Musikgeragogik weg, also die
musikalische Bildung im Alter.
Hier beträgt die Erhöhung nur
fünf Prozent. Statt wie bisher 19
Euro monatlich zahlen Teilnehme-
rinnen und Teilnehmer 20, bei 30
bis 60 Unterrichtsminuten wö-
chentlich. Steiler geht der Preis bei
den Bläserklassen hoch. Ein Monat
kostet statt 25 nun 35 Euro, bei 90
Unterrichtsminuten wöchentlich.
Die restlichen Anhebungen liegen
zwischen 9 und 25 Prozent.

Hier wird der Unterricht teurer: die
Sing- und Musikschule in Königs-
brunn. Foto: Anna Mohl (Archivbild)
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Tram-Folgekosten wie bei
der Königstherme
Zu „So soll die Straßenbahn leiser
werden“ vom 8. März:
Ich wohne circa 500 Meter Luftli-
nie vom Busbahnhof entfernt.
Wenn die erste Tram in der Früh
einrumpelt, ist das schon deutlich
zu hören. Dass die Stadt bei der
Entscheidung für ein Tiefbett
deutlich gespart hat, wage ich zu
bezweifeln. Die Folgekosten wer-
den immens sein, ähnlich wie beim
Teilabriss der Königstherme. Eine
Ruine mitten in der Stadt, eine
Schande. Da gibt es nichts schön-
zureden.
Klaus Mader, Königsbrunn

Königsbrunn

Selbsthilfegruppe für
seelisch belastete Menschen
Die Selbsthilfegruppe für seelisch
Belastete trifft sich am Dienstag,
12. März, um 19 Uhr im Pfarrheim
Maria unterm Kreuz, Kemptener
Straße 99. Das Treffen bietet Gele-
genheit zu Austausch, Beratung
und gegenseitiger Unterstützung.
(AZ)

Königsbrunn

Fahrplanänderung
wegen Königsmarkt
Die AVV-Stadtbuslinie 810 und die
AVV-Nachtbuslinie 798 können
die Haltestelle „Königsbrunn, Hei-
destraße“ in Fahrtrichtung Zen-
trum von Samstag, 16. März, 13
Uhr bis einschließlich Sonntag, 17.
März, aufgrund des Jahrmarkts in
Königsbrunn nicht anfahren. Als
Ausweichmöglichkeit dient die Er-
satzhaltestelle 150 Meter in Rich-
tung Augsburg, die fahrplanmäßig
von allen AVV-Regionalbussen an-
gefahren wird. Aktuelle Informa-
tionen gibt es im Internet unter
www.avv-augsburg.de, oder per-
sönlich im AVV-Kundencenter am
Hauptbahnhof und im swa-Kun-
dencenter am Königsplatz. Mobile
Fahrplanauskunft in Echtzeit ist
in der App „meinAVV“ oder im In-
ternet unter http://fahrtaus-
kunft.avv-augsburg.de zu finden.
(AZ)
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„Hundswut“-Stars
kommen ins Kino
Im Film „Hundswut“ geht es um
ein kleines Dorf in Bayern, in dem
im Jahr 1932 vier Jugendliche be-
stialisch ermordet werden. Um die
Dorfbewohner zu beruhigen,
schiebt der Gemeinderat die Tat ei-
nem tollwütigen Wolf zu. Aber Ge-
rüchte werden laut, nach denen der
Täter ein Mensch oder gar ein Wer-
wolf sein müsse. Die Wut der Dorf-
bewohner richtet sich gegen Jo-
seph Köhler, der als Einsiedler ver-
schrien ist und mit seiner Tochter
Mitzi allein am Waldrand lebt. Am
Samstag, 30. März, 17 Uhr kommt
der Film ins Cineplex-Kino nach
Königsbrunn. Zu Besuch sind Re-
gisseur Daniel Alvarenga sowie die
Schauspielenden Christian Swo-
boda, Eva Mähl und Christine Neu-
bauer. Informationen und Tickets
gibt es im Internet unter cine-
plex.de/film/hundswut/
398637/koenigsbrunn/. (AZ)
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Oster-Aktion im
Generationencafé
Das Generationencafé lässt am ge-
meinsamen Osterfest von Genera-
tionenpark, Mehrgenerationen-
haus und Zeitbörse am Mittwoch,
20. März, den alten Brauch des Os-
tereierbemalens aufleben. Neben
dem Färben und Bemalen von
Ostereiern wird auch Kaffee, Tee
und Kuchen auf Spendenbasis an-
geboten. Das Osterfest findet von
14 bis 17 Uhr im Gemeinschafts-
raum des Generationenparks in
der Dietrich-Bonhoeffer-Straße 40
in Königsbrunn statt. (AZ)

Der Chor Vox Corona ist auf der Suche nach neuen Mitgliedern und veranstaltet
deshalb am Montag, 11. März, eine offene Chorprobe. Unter der Leitung von
Carl-Christian Küchler ist der Chor 2023 bei zwei Konzerten sowie weiteren
Anlässen aufgetreten. Nach dem Motto „Singen muss Spaß machen!“ wird ein
modernes Repertoire mit vielen bekannten Stücken gesungen. Seit Ende der
Pandemie hat der Chor schon viele neue Mitglieder gewinnen können, die so-
wohl musikalisch als auch menschlich eine Bereicherung sind, verrät Vorsit-
zender Christian Scharrer. Eine Seltenheit in Zeiten, wo viele Vereine um Nach-

wuchs ringen. Was der Chor anders macht? „Man muss die Menschen begeis-
tern: Wir sind zeitgemäß und passen unser Repertoire stetig an und wir wollen
die Mitglieder bei der Geselligkeit abholen“, sagt Scharrer. Neuen Mitgliedern
wird anfangs zur Unterstützung ein Pate zur Seite gestellt. Die kommende of-
fene Chorprobe soll einen Rahmen zum Reinschnuppern und zum Austausch
mit Chormitgliedern bieten, ist aber kein Vorsingen. Im Anschluss gibt es die
Möglichkeit für ein geselliges Beisammensein. Beginn ist um 19 Uhr in der
Aula der Mittelschule Süd in der Römerallee 1 in Königsbrunn. Foto: David Scharrer

Offene Chorprobe des Königsbrunner Chors Vox Corona
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